
«Im Alltag überfordert 
zu sein, bedeutet nicht, 
dass du dir keine 
politische Meinung 
bilden kannst»
Manuel Conzett ist es sehr wichtig, dass seine Stimme zählt. 
Doch weil er anders ist als die Durchschnittsmenschen, ist ihm 
sein Stimmrecht nicht sicher. Ein Gespräch über die Arroganz 
der Gesellschaf und warum auch Spinner abstimmen dürBen 
sollen.
Von Anja Conzett (Text) und Christian Grund (Bilder), 15.03.2021
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Manuel Conzett unterwegs im Prättigau.

Mein öruder Manuel gehRrt zu den Menschen, die in der kegel -eine Abv
stimmung Werpassen. Dabei ist es alles andere als selbstWerständlich, dass 
Manuel überhaupt abstimmen darB.

Manuel hat eine mittelschwere Autismusspe-trumsstRrung.

Das bedeutet, dass er die jelt in manchen Situationen anders wahrnimmt 
und anders auB sie reagiert als «ene, die er »Durchschnittsmenscheny oder 
»neurotLpischy nennt. 

Es bedeutet, dass es Bür ihn schwierig ist, unmittelbar am gesellschaflichen 
Jeben teilzuhaben. FedenBalls wenn es ausserhalb der Uamilie und seines 
geschützten Arbeitsplatzes statt–ndet. ;nd es bedeutet, dass ihm Dinge 
auKallen, die anderen Werborgen bleiben P und er in der Uolge WerblüKende 
öeobachtungen anstellt. 
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Es bedeutet, dass er, wenn er sich in einer Situation unwohl Bühlt oder 
langweilt, einBach daWonläuf, ohne irgend«emandem öescheid zu gebenO 
was, als wir noch Zinder waren, hin und wieder die xolizei beschäfigte. 
;nd es bedeutet, dass er mit einem Vrientierungssinn ausgestattet ist, der 
ihn noch immer ans Niel gebracht hat, selbst wenn er an einem Bremden Vrt 
zehn Zilometer zu Uuss gehen musste.

Es bedeutet, dass er manchmal, wenn ihm etwas aus seiner Sicht misslingt, 
die Zontrolle über seine jut Werliert. ;nd es bedeutet, dass er stundenlang 
und gleichzeitig in ke-ordtempo -ompleHe xuzzles lRst, –ligrane Zreuzstiv
che macht und auBwendige Modelle zusammenbaut.

Es bedeutet, dass er manchmal die Anweisungen seines Torgesetzten Werv
gisst. Vder ignoriert. ;nd es bedeutet, dass er die Iamen der :auptstädte 
dieser jelt auswendig auBzählen -annO die Jänder, zu denen sie gehRren, 
an ihren ;mrissen er-ennt und dass er genauestens öescheid weiss, welche 
(echnologien während des Ersten jelt-riegs entwic-elt wurden.

Es bedeutet, dass er sehr sele-tiW )nBormationen auBnimmtO nach sechs 
Fahren )talienisch in der Schule spricht er -ein jort in der Sprache. ;nd es 
bedeutet, dass er sich in seiner Ureizeit das -Lrillische Alphabet beigebracht 
hat und russische To-abeln büKelt.

Es bedeutet, dass er manchmal nicht gerne Teränderungen hat und seine 
Zleider am liebsten so lange trägt, bis sie tatsächlich auseinanderBallen. 
;nd es bedeutet, dass er die Neit, die er durch seine koutinen gewinnt, daBür 
einsetzt, -onzentriert über sich selbst nachzuden-en P oder über öegriKe 
wie Demo-ratie oder Gerechtig-eit.

Es bedeutet, dass er bis zu seinem achten Jebens«ahr nicht gesprochen 
hat. ;nd es bedeutet, dass er, als er schliesslich zu sprechen begann, das 
in perBe-tem öühnendeutsch tat P obwohl niemand in seinem ;mBeld 
:ochdeutsch sprach. ;nd mit einem jortschatz, der den Won doppelt so 
alten Zindern übertraB.

Manuel hat gute (age, an denen er sich pra-tisch mühelos durch den Alltag 
naWigiert. ;nd er hat schlechte (age, an denen selbst einBachste Dinge zur 
Nerreissprobe Bür ihn und sein ;mBeld werden.

;nd auch wenn die guten (age die kegel sind, sind es of die schlechten 
(age, an denen er sich messen lassen muss.

Mit achtzehn Fahren wird Manuel Won der TormundschafsbehRrde als 
urteilsunBähig eingestuf und unter die Tormundschaf unserer Eltern gev
stellt. Dass er heute, dreizehn Fahre später, ein selbstbestimmtes Jeben 
Bührt und das kecht auB politische (eilnahme hat, ist auB Wier absolut nicht 
selbstWerständliche Dinge zurüc-zuBühren2

P die EinBührung der Zindesv und ErwachsenenschutzbehRrde 0Zesb1 
3957 mit ihrem mehrstu–gen öeistandsmodellO

P den Zanton Graubünden, der sich sehr bewusst mit der umBassenden 
Uorm der öeistandschaf zurüc-hält, die zur politischen Entmündigung 
Bührt 0Ende 395Ü waren BünBzehn Menschen im Zanton auB diese jeise 
Werbeiständet1O

P unsere Eltern, die sich nie Won den schlechten (agen beirren liessen, 
sondern stoisch an den guten (agen Besthielten, «edem Druc- Won ausv
sen zum (rotzO

P und auB eine «unge öeamtin, die so überzeugt Won der ;rteilsBähig-eit 
meines öruders war, dass sie ihn 395? sogar noch aus der partiellen 
öeistandschaf entliess. 
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Manuel weiss, dass er Glüc- hatte. ;nd es beschäfigt ihn, dass er eines 
(ages wieder xech haben -Rnnte. jenn den Eltern etwas zustossen würde, 
er zu einer seiner Schwestern in einen anderen Zanton ziehen müsste und 
er dort an einem schlechten (ag eine Episode im Balschen ;mBeld hätte.

Dass ihm dann das Stimmrecht, Won dem er so rege Gebrauch macht, wieder 
genommen werden -Rnnte, ist eine reale Sorge in seinem Jeben. Mit umso 
grRsserer Spannung hat er letzten jinter die Abstimmung in GenB WerBolgt, 
bei der Menschen mit geistiger und psLchischer öeeinträchtigung Worbev
haltlos das Stimmrecht zugestanden wurde. ;nd das mit überwältigenden 
!? xrozent Fa. 

jir beginnen das Gespräch auB dem Stoc-wer-, das Manuel in unserem 
Elternhaus im xrättigau bewohnt.

Manuel, seit wann interessierst du dich für Politik?
)ch habe mich schon immer Bür die jelt um mich herum interessiert, 
auch als ich noch nicht stimmen durfe. Aber mein )nteresse an politischen 
öelangen hat sich Werstär-t, seit ich weiss, dass meine Stimme zählt.

Und was gefällt dir an der Politik?
Es geBällt mir, dass man in einer Demo-ratie Terantwortung übernehmen 
-ann Bür die Gesetze und Vrdnungen, die wir haben. )ch liebe es, wenn die 
Dinge geordnet sind, wenn es -lare kegeln gibt. Das gibt mir kuhe.

Fühlst du dich durch Regeln nicht auch eingeschränkt?
Iein. Vhne kegeln ist Chaos. Chaos ist unübersichtlich. ;nübersichtv
lich-eit überBordert mich. …berBorderung schrän-t mich ein.

Eine der Regeln, die wir haben, schreibt vor, dass Menschen, die auf-
grund geistiger oder psychischer Beeinträchtigung unter umfassender 
Beistandscha. stehen, nicht abstimmen dürfenS
Es gibt gute kegeln, und es gibt schlechte kegeln. Das ist eine schlechte 
kegel. Es ist absurd, «emandem das Stimmrecht Worzuenthalten, einBach 
weil er einen öeistand braucht. )m Alltag überBordert zu sein, bedeutet 
doch nicht, dass du dir -eine politische Meinung bilden -annst. )ch bin mit 
cerebral gelähmten Menschen zur Schule gegangen, die ein Jeben lang in 
Bast «eder Situation auB :ilBe angewiesen sein werden und die sehr wohl 
den-en -Rnnen P und zwar gut.

Aind dir in der Achule und am zrbeitsplatK auch Menschen begegnet, 
deren öondition es ihnen verunm–glicht, sich mit politischen Fragen 
auseinanderKusetKen I die gar nicht die M–glichkeit haben, ein Znter-
esse daran Ku entwickeln?
Fa.  Einige.  Aber  darum  geht  es  nicht.  Die  :älfe  der  heute  Stimmv
berechtigten geht auch nicht abstimmen, und es gibt auch neurotLpische 
Menschen, die nicht zu politischen Auseinandersetzungen Bähig sind.

Wum Beispiel?
TerschwRrungstheoreti-er. Die spinnen doch.

Genn das so ist I wäre es dann nicht besser, man liesse diese Apinner 
gar nicht erst abstimmen?
Iein.

Garum nicht?
jeil im demo-ratischen kechtsstaat «eder Staatsbürger das kecht haben 
sollte, seine Stimme abzugeben. Deshalb ist es auch nicht -orre-t, wenn 
man ihnen (die unter umfassender Beistandscha; stehen. dR )edRF das Stimmv
recht abspricht. Mit dem Argument, dass es Menschen gibt, die nicht in 
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der Jage sind, sich eine Bundierte Meinung zu bilden, oder -ein )nteresse 
haben, abzustimmen, -Rnnte man allen das Stimmrecht absprechen, auch 
euch. Das ist -eine Demo-ratie, das ist eine Uorm Won Uaschismus.

jir haben das Gespräch Won Manuels Stoc-wer- zwischenzeitlich in die 
Stube Werlegt, der Tater sagt, aus der Züche -ommend2 »Das ist «etzt Wielv
leicht etwas -rass ausgedrüc-t. jas bedeutet denn Uaschismus Bür dich, 
ManuelJy

Manuel antwortet ohne zu zRgern2 »Ein politisches SLstem, in dem sich eine 
Gruppe als :errenmenschen sieht, anderen Menschen überlegen, und sich 
deshalb mehr kechte ausbedingt.y

Der Tater nic-t und zieht sich wieder zurüc-. 

Garum, glaubst du, ist Denf bislang der einKige öanton, der das Atimm-
recht für Menschen mit geistiger und psychischer Einschränkung vor-
behaltlos eingeführt hat?
jeil die neurotLpischen Menschen uns nicht Bür Woll nehmen. Es ist Arrov
ganz. ;nd Zurzsichtig-eit. Sie halten uns nicht neurotLpischen Menschen 
Bür dumm, weil sie nicht Werstehen, dass )ntelligenz ein Wielschichtiger 
öegriK ist. Einige meiner Zollegen mit (risomie 35 haben zum öeispiel eine 
hRhere emotionale )ntelligenz als die Durchschnittsmenschen. Sie sind 
sensibler, und sie Werstehen auch, wie «emand wie ich Bun-tioniert.

Gas siehst du schärfer als andere?
)ch bin gut im logischen Den-en. ;nd mein ErinnerungsWermRgen ist grRsv
ser als das Won Durchschnittsmenschen. )hr seid so Wergesslich manchmalK 
Daten, Eigennamen, Nahlen, öilder, historische Ereignisse L Das -ann ich 
mir gut mer-en. Das nennt sich )nselbegabung. )ch habe Ansätze eines Bov
togra–schen Gedächtnisses, aber ich bin nicht hochbegabt wie andere mit 
meiner Teranlagung. Num öeispiel bin ich mit autistischen Menschen zur 
Schule gegangen, die waren Wiel -lüger und besser in diesen öereichen als 
ich. Manchmal sind sie aber schlechter im Zommunizieren, sie sprechen 
nicht, und dann werden sie trotz ihrer öegabung Bür unBähig gehalten.

Ju hast selbst bis acht mit niemandem gesprochen, danach viele Hahre 
nur mit der engsten FamilieS
Fa, und ich wurde deswegen auch Bür unBähig gehalten.

Gas hat das mit dir gemacht?
)ch habe Uremden misstraut, mich immer mehr zurüc-gezogen. Deshalb 
habe ich auch so lange gebraucht, bis ich mit Menschen ausserhalb der 
Uamilie sprechen -onnte.

zuch bei uns hast du deine Weit gebrauchtS Tast du uns auch misstraut?
Iein.

Garum, glaubst du, éel es dir so schwer, mit uns Ku sprechen?
jeiss ich nicht. jarum ist es dir so leicht geBallenJ

Vouch7S
)ch bin einBach so, und ich darB auch so sein.

Gie wäre es, wenn man dir das Atimmrecht wieder wegnehmen würde, 
weil du so bist, wie du bist?
Iicht gut. )ch –nde es nicht schlimm, wenn ich wieder einen öeistand 
haben muss, solange es «emand Won euch (der lamiEie. dR )edRF ist. Aber wenn 
sie mir das Stimmrecht wegnehmen, würde ich das Tertrauen in die xoliti- 
und die Gesellschaf Werlieren.
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Jemokratie ist dir sehr wichtigS Zst sie dir manchmal auch lästig?
Fa, wenn ich bei einer Abstimmung Werliere. Num öeispiel bei der Zonzernv
WerantwortungsinitiatiWe.

Go würdest du dich politisch verorten?
Mittevlin-s. Eigentlich CTx, aber in sozialen und ;mweltBragen bin ich bei 
der Sx. Sicherheit und öeständig-eit sind mir wichtig, deshalb stimme ich 
im NweiBel -onserWatiW P zum öeispiel beim TerhüllungsWerbot. Aber damit 
ich mich wir-lich sicher Bühlen -ann, brauche ich auch soziale Sicherheit 
und ;mweltsicherheit.

Garum ist dir Aicherheit so wichtig?
Das hängt mit meinem Autismus zusammen. )ch -ann nicht so gut –ltern 
wie andere Menschen, neue, ungewohnte Situationen Bordern mich star- 
heraus, bringen mich an meine Grenzen. Das heisst, ich habe schon Wiel ;nv
sicherheit in mir drin, und umso wichtiger ist es mir, da draussen Stabilität 
zu haben.

Gas machst du, wenn du dir bei einer zbstimmung unsicher bist?
)ch gehe entspannt an die Sache heran. )ch lese das Abstimmungsbüchlein, 
aber das Werstehe ich nicht immer. Das ist Werbesserungswürdig. jenn ich 
es nicht Werstehe, Brage ich die Eltern, oder ich schaue SkU oder lese die 
»Südostschweizy. jenn ich zu -einem Schluss -omme, gebe ich manchv
mal auch leer ein, zum öeispiel bei Gemeindeabstimmungen. Aber das ist 
selten. 

öannst du ein Beispiel machen, was du dir Ku den Norlagen vom «S MärK 
überlegt hast?
öei der Ev)D war ich am AnBang sehr unsicher. Erst mal musste ich in Erv
Bahrung bringen, um was es da wir-lich geht. )ch habe mich in den Medien 
inBormiert und mit den Eltern darüber geredet. Tater war daBür, Mutter 
war dagegen. )ch bin dann zum Schluss ge-ommen, dass es ein zu grosses 
kisi-o ist, sensible, persRnliche Daten in die :ände Won priWaten Uirmen zu 
geben P auch wenn Digitalisierung an sich nicht schlecht ist und eine Ev)D 
Annehmlich-eiten mit sich bringen würde.

Genn Papa Ha gestimmt hat und du »ein, heben sich eure Atimmen auf, 
dann hättet ihr beide es auch sein lassen k–nnen, oder?
Iein. Fe mehr abstimmen, desto stabiler ist die Demo-ratie.

Zch stelle dir heute dumme Fragen, nicht wahr?
Fa, aber ich Werstehe schon, warum du das musst.

Garum, glaubst du, muss ich das?
jegen des Nwischenmenschlichen. Sie wissen nicht, wie es ist, atLpisch zu 
seinO sie -Rnnen sich nicht Worstellen, wie mein Terstand Bun-tioniert.

Gen meinst du, wenn du Osie: sagst?
Die Gesellschaf.

Fühlst du dich nicht als Veil der Desellscha.?
)ch Bühle mich wie eine :albinsel. )ch spüre eine Terbindung, aber manchv
mal liegt ein Vzean dazwischen.
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«Farben lösen etwas in mir aus … … und mit jeder neuen Farbkombination lässt sich etwas an-
deres erzählen»: Manuel Conzett.

Gann liegt ein qKean daKwischen?
)ch weiss L mir ist bewusst L Man sieht mir an, dass ich anders bin. 
)ch weiss, wie mer-würdig ich auB andere Menschen wir-e. )ch spüre die 
ölic-e. ;nd ich weiss, dass es Menschen gibt, die mich ablehnen, weil sie 
mich nicht Werstehen. Aber es gibt auch Menschen, die sind mir wohlgev
sinnt. Manchmal ist es einBach schwierig Bür mich, abzuschätzen, wer auB 
welcher Seite steht.

An dieser Stelle ist es wichtig, etwas -larzustellen2 Dieses Gespräch, das 
sich hier hoKentlich -ompa-t und Müssig liest, haben wir über zwei (age 
Werteilt in -leinen xortionen geBührt. Die Situation ist ungewohnt und desv
halb anstrengend Bür Manuel.

)mmer dann, wenn ihn eine Urage zu sehr auBwühlt, er gerade lieber einem 
anderen Gedan-en nachgehen mRchte, seine Zonzentration nachlässt und 
seine Antworten nicht mehr so perBe-t sind, wie er das Won sich erwartet, 
oder er schlicht -eine Just mehr hat, dumme Uragen zu beantworten, gibt 
er mir das zu Werstehen.

Num öeispiel, indem er meinen ölic- nicht mehr erwidert, zu schnauben 
beginnt, weil ihm dieses eine jort nicht einBällt, oder indem er an den 
kand des Stuhles rüc-t, mit dem Vber-Rrper zu wippen beginnt und die 
:ände aneinanderreibt, als Wersuche er aus seiner :aut zu schlüpBen. Dann 
unterbrechen wir, und er geht eine jeile auB und ab, spielt ein bisschen 
am Computer oder hält mir einen 5?vminütigen Tortrag über sein neuestes 
Stec-enpBerd, die Geologie P genauer gesagt2 darüber, wie sich Molasse 
bildet.

jenn wir dann nach einiger Neit zum Gespräch zurüc--ehren, -ommen 
seine Antworten wieder wie Geschosse aus einer xistole.
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Etwa auB diese Urage2

Manuel, die Politik gestaltet das Wusammenleben der MenschenS Gie 
lebst du mit anderen Menschen Kusammen?
)ch Bühre öeziehungen zu anderen Menschen, ich werde besser darin, aber 
soziale )ntera-tionen Ballen mir nicht leicht. )ch brauche Wiel Distanz. )hr 
habt einBach so Wiele Emotionen. )ch -apiere schon, wenn ihr traurig seid 
oder wütend oder glüc-lich. Aber ich -ann nicht nachWollziehen, warum. 
Eure Emotionen bedrängen mich, sie sind laut und grell und unordentlich.

Gie fühlt sich das an?
Es ist so, als würdest du in einen kaum Woller Menschen lauBen und die 
Gedan-en Won allen Menschen in diesem kaum gleichzeitig hRren.

Fällt es dir auch schwer, deine eigenen Emotionen Ku verstehen?
Fa. Num öeispiel, wenn ich wütend bin. )ch weiss, ich bereue es nachher, 
dass ich wütend geworden bin, trotzdem werde ich wütend. (är schEgHt sich 
mit dem bandSaEEen Eeicht HeHen die �tirnRF Das ist doch nicht logischK

Gärst du manchmal lieber anders, als du bist?
)ch würde manchmal gerne mehr EinMuss auB die jelt nehmen -Rnnen, um 
sie zu Werbessern. Aber ich habe zu grosse De–zite im pra-tischen Den-en 
und zu wenig soziale Zompetenz, um ein Studium zu machen oder in die 
xoliti- zu gehen.

Frustriert dich das?
Urüher. :eute nicht mehr. jas mich heute Brustriert, ist, dass die jelt nicht 
ein besserer Vrt ist. Manchmal stelle ich mir Wor, ich wäre der xräsident der 
;SA.

Für was würdest du dich einsetKen, wenn du der Präsident der UAz 
wärst?
Dass niemand mehr zu -urz -ommt.

Gann bist du gerne so, wie du bist?
Ach, eigentlich die meiste Neit. Am liebsten, wenn ich puzzle, zusammenv
baue oder ein öuch über etwas lese, das mich interessiert. Vder wenn ich in 
den jald gehe. Dann blende ich alles andere aus. Dann bin ich im Moment, 
dann bin ich nur mich selbst, dann Werschwindet die ;nsicherheit.

Gas machst du im Gald?
Gedan-en nachgehen. ;nd ich sehe die Uarben der Iatur im Jicht an.

Ju siehst dir Farben an?
Fa. Uarben lRsen etwas in mir aus. Es gibt GrüntRne, die machen mich 
nachden-lich und schwermütig. GelbtRne -Rnnen BrRhlich sein, aber auch 
unruhig und auBdringlich. Fede Uarbe erzählt etwas anderes. ;nd mit «eder 
neuen Uarb-ombination lässt sich etwas anderes erzählen.

Tast du darum als öind so viel gemalt?
Tor allem, als ich noch nicht gesprochen habe, «a.

Garum vor allem dann?
öeWor ich gesprochen habe, habe ich Wersucht, durch Uarb-ombinationen 
und geometrische Uormen mit euch zu -ommunizieren. Das hat Bür mich 
mehr Sinn gemacht, als zu sprechen. )rgendwann habe ich realisiert, dass 
ihr Uarben anders seht als ich und dass es Bür euch schwieriger ist, meine 
Sprache zu lernen, als Bür mich eure. )ch musste also sprechen, zwangsläuv
–g. Aber nicht Schweizerdeutsch, Schweizerdeutsch ist -eine gute Sprache. 
:ochdeutsch ist Wiel schRner und hat Wiel -larere kegeln.
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Jas war wohl dein erster demokratischer öompromissS
Darüber habe ich noch nicht nachgedacht. Tielleicht «a, Wielleicht nein.

Eine letKte Frage< Jieses Znterview hat dich aus deiner Routine gerissenS 
Zch habe dir mühsame Fragen gestellt, du musstest dich fotograéeren 
lassen, was du hasst I es war unbe=uem für dichS Garum hast du dich 
trotKdem dafür entschieden?
Also einerseits, weil ich einBach gerne meine Meinung äussere.
Andrerseits2 Es gibt immer noch Wiele Menschen in der Schweiz, die das 
Stimmrecht nicht haben, einBach weil sie nicht neurotLpisch sind. Das ist 
nicht richtig. Das muss -orrigiert werden.
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